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478 DIE BERNER WOCHE

3)er SDlunot ju Sc^afffyaufen.
Akr als genufefreubiger Aßanberer 311m elften Atale

bie türmereiche Ahernftabt Sdjaffbaufen betritt, ber fieljt

Der 113»not zu Sdtalfbausen : flnsicbl uon der Stadt aus

fid) im hodjragenben Alunot gleich bas 3icl feines erften
Oricntierungsfpaaierganges geftellt. (Er fteigt an bunt»
bemalten, mit aierlidjen (Erlern reid) oerfehenen Säufern
d orb ei, buret) Irumme ©ähdjett unb über lange Steppen
empor 3U jenem impofauten SBahrçeichen ber ehemaligen
Aeidjsftabt. Proben auf ber geräumigen Plattform ge»
triebt er eine herrliche Aunbficht auf bie Stabt unb bie
weite fianbfdjaft, bttrd) bie ber Ahein fein bettes Silber»
banb jiebt. 2ßenn er ein Altertumsfreunb ift, fo loitfta»
tiert er mit ©enugtuung, bafj bie Schaffhaufer 33ürger ibre
Altertümer mit breite behüten unb mit Sorgfalt unb Steife
in gutem Staub erhalten. Schon ber ©ang buret) bie Stabt
übeqeugte ihn baoon; lattm eine Sdpuefeerftabt weift fo
oiele (Erinnerungen an uergangene 3ei'ten auf in ihren ©af»
fen, wie Schaffhaufen. Unb biet oben erfpäht er im ©e»

wirr ber fpihgi'ebligen Dächer mattd) einen altersgrauen
Dunn, in bem 'ein Stüd Alittelalter in bie Aeufeit hinüber
gerettet würbe. 3ft ber ©etradjiter ein Sterner, fo gebeult
er in Atehmut bes prächtigen ©hriftoffelturmes fetigen An»
gebenlens, an bent ein rafdjfebenbes ©efdjledjt fo unbebad)t
gehanbelt hat.

3u feinern Drofte fei ihm gefagt, bah' auch bie Schaff»
haufer nicht 311 ieber 3eit bie richtige (Einftellung hatten
311 ihren alten Äauwerlen. ®ott ber ehemaligen Stabt»
tnauer mit ihren 3ef)n Dören unb Dörlein unb 16 türmen
flehen nur noch meitige Aefte mehr: bas Alühlentor, Ober»
tor unb Schwabentor finb bem Aamen nad) nod) erhalten,
unb 001t bert Tünnen flehen auf;er bent unbebeutenben
Diebsturm nur noch' ber Obertor» unb Schwabentorturm.
Schaffhaufen hat eben auch feine „rationaliftifdje" (Epodje
gehabt, bie mit biefen Hemmungen oon Serlehr unb Sort»
fdjritt ohne Sentimentalität 0erfuhr unb fie oetfdjwmben lief?.
Aber bann laut rechtaeitiger als in Dielen anbern Schweiger»

ftätten bie Sefinnung unb bie (Eirifidjt. Die ©efchichte bes
Alunot liefert ben 33eweis hiefür.

Der Alu not ober „Unot", wie er früher hiefî, würbe
1515-^-1582 aufteile eines frühmittelalterlichen Seftungs»
wertes als ein runbes Slaftell mit einem 6 Alcter tiefen
uitb 18 Aleter breiten ©raben gebaut. Urfprünglid) war
es burd) gwei gebedte ©ange mit ber Stabt uerbuubctt,
oott betten nur ber fübtiefte noch oöllig erhalten ift. ©in
36 Aleter hoher A3ad)tturm überragt bie 3tfabelle. Die
Itmfaffungsmaiier ift etwa 23 Aleter hod), gegen Silben
blof) 16 Aleter. Der £aupteingang befindet fid) beim Dürrn,
burd) ben hinauf eilt fdjmaler gewölbter uitb gepf'läftcrter
Aleg auf bie Plattform führt. Diefe ift heute mit Afphalt
belegt unb mit einer 4 Aleter hohen unb 2,1 Aleter bieten

Aingmauer umgeben, an bie fid) geräumige Aergnbas au»
fdjliejfen. Unter biefer Plattform befinbet fid) eine Stafe»
matte, getragen oon 9 foloffalen Afeilerrt. Durdj oier grofje
ruitbc Oeffnungen itt ber Atattform unb mehrere Schiefe»

fcharten werben "fie notbürftig erhellt. 3u ben brei int
©raben befmblidjeu Aonbellen uitb 31t ben Scbiefefdjarten
gelangt man burd) einen 1,5 Aleter breiten ©ang, ber in
ber 4,2 Aleter bieten Alauer riitgs um bie 3ttabcIIe ein»

gebaut ift.
Der Sau ift wabrfdjetnlidj tin ©emeinwert eutftauben,

wie feineqeit bie Sd)arisen in Sem. Der Alunot ift nach

Aia.r 3ähns Sbaitöbudj ber ©efchichte bes Svriegsmefcns oiel»
leidjt bie eingige $eftung, bie gart3 im Sinne Dürers ge»

baut worben ift. 3hrem friegerifcbcit 3wect hat bie fÇe»

ftung nadjweislidj nur ein einjiges. Atal gebient uitb 3war
in ber $ran3ofen3eit, im Sahre 1799. Da befdjoffen bie
t?ran,3ofeit oon ber Alattform aus, wohinauf fie burd) bie
Aeitfchnede ffiefchüfee transportiert hatten, bie auf ber A3iub»
egg bei Sud)tha(en aufgeftellte öfterreidjifdje Artillerie. Sic
würben felbft lebhaft befdjoffen, fo betfe ber Alunot arg
befdjäbigt aus bem Stampfe beroorgiug, bei bem bie grau?
3ofen fcfjliefelich bett Aüd3ug antreten muhten, nadjbem fie
bie ©cfdjüfee itt ben ©raben geworfen hatten.

Der ItîuuoC zu ScbafCbausen: Der ßauplturm.

Sie geftung würbe öon je|t an ihrem ©ctiicffale über»
laffen. Sie geriet in 3erfafl; nid;t einmal bie burd) ©djaff»
häufen Aeifenben würbigten fie eineê Aefudjcê. Der ©nnb»
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Der Munot zu Schaffhausen.
Wer als genußfreudiger Wanderer zum ersten Male

die türmereiche Rheinstadt Schaffhansen betritt, der sieht

ver Munot zu zch.iMi.iU5en: Ansicht von Net StuNl uns

sich im hochragenden Mnnat gleich das Ziel seines ersten
Orientierungsspazierganges gestellt. Er steigt an bunt-
bemalten, mit zierlichen Erkern reich versehenen Häusern
vorbei, durch krumme Gäszchen und über lauge Treppen
empor zu jenem imposanten Wahrzeichen der ehemaligen
Reichsstadt. Droben auf der geräumigen Plattform ge-
nießt er eine herrliche Nundsicht auf die Stadt und die
weite Landschaft, durch die der Rhein sein Helles Silber-
band zieht. Wenn er ein Altertumsfreund ist. so konsta-
tiert er mit Genugtuung, das; die Schaffhauser Bürger ihre
Altertümer mit Treue behüten und mit Sorgfalt und Fleiß
in gutem Stand erhalten. Schon der Gang durch die Stadt
überzeugte ihn davon,- kaum eine Schweizerstadt weist so

viele Erinnerungen an vergangene Zeiten auf in ihren Gas-
sen, wie Schaffhausen. Und hier oben erspäht er im Ee-
wirr der spitzgieb ligen Dächer manch einen altersgrauen
Turm, in dem ein Stück Mittelalter in die Neuzeit hinüber
gerettet wurde. Ist der Betrachter ein Berner, so gedenkt
er in Wehmut des prächtigen Christoffelturmes seligen An-
gedenkens, an dem ein raschlebendes Geschlecht so unbedacht
gehandelt hat.

Zu seinem Troste sei ihm gesagt, daß' auch die Schaff-
hauser nicht zu jeder Zeit die richtige Einstellung hatten
zu ihren alten Bauwerken. Von der ehemaligen Stadt-
mauer mit ihren zehn Toren und Törlein und 16 Türmen
stehen nur noch wenige Reste mehr: das Mühlentor, Ober-
tor und Schwabentor sind dem Namen nach noch erhalten,
und von den Türmen stehen außer dem unbedeutenden
Diebsturm nur noch der Obertor- und Schwabentorturm.
Schaffhausen hat eben auch seine „rationalistische" Epoche
gehabt, die mit diesen Hemmungen von Verkehr und Fort-
schritt ohne Sentimentalität verfuhr und sie verschwinden ließ.
Aber dann kam rechtzeitiger als in vielen andern Schweizer-

statten die Besinnung und die Einsicht. Die Geschichte des
Munot liefert den Beweis hiefür.

Der Munot oder „Unot", wie er früher hieß, wurde
1515^-1532 anstelle eines frühmittelalterlichen Festungs-
wertes als ein rundes Kastell mit einem 6 Meter tiefen
und 13 Meter breiten Graben gebaut. Ursprünglich war
es durch zwei gedeckte Gänge mit der Stadt verbunden,
von denen nur der südliche noch völlig erhalten ist. Ein
36 Meter hoher Wachtturm überragt die Zitadelle. Die
Umfassungsmauer ist etwa 23 Meter hoch, gegen Süden
bloß 16 Meter. Der Haupteingang befindet sich beim Turm,
durch den hinauf ein schmaler gewölbter und gepflasterter
Weg auf die Plattform führt. Diese ist heute mit Asphalt
belegt und mit einer 4 Meter hohen und 2,1 Meter dicken

Ringmauer umgeben, an die sich geräumige Verandas an-
schließen. Unter dieser Plattform befindet sich eine Kase-
matte, getragen von 9 kolossalen Pfeilern. Durch vier große
runde Oeffnungen in der Plattform und mehrere Schieß-
scharten werden sie notdürftig erhellt. Zu den drei im
Graben befindlichen Rondellen und zu den Schießscharten
gelangt man durch einen 1,5 Meter breiten Gang, der in
der 4,2 Meter dicken Mauer rings um die Zitadelle ein-
gebaut ist.

Der Bau ist wahrscheinlich im Gcmeiuwerk entstanden,
wie seinerzeit die Schanzen in Bern. Der Munot ist nach

Mar Jähns Handbuch der Geschichte des Kriegswesens viel-
leicht die einzige Festung, die ganz im Sinne Dürers ge-
baut worden ist. Ihrem kriegerischen Zweck hat die Fe-
stung nachweislich nur ein einziges Mal gedient und zwar
in der Franzosenzeit, im Jahre 1799. Da beschossen die
Franzosen von der Plattform aus, wohinaus sie durch die
Neitschnecke Geschütze transportiert hatten, die auf der Wind-
egg bei Vnchthalen aufgestellte österreichische Artillerie. Sie
wurden selbst lebhaft beschossen, so daß der Munot arg
beschädigt aus dem Kampfe hervorging, bei dem die Frau?
zosen schließlich den Rückzug antreten mußten, nachdem sie

die Geschütze in den Graben geworfen hatten.

»er Muiiol z» ZchiUw.iuscin ver lisupMirin.

Die Festung wurde von jetzt an ihrem Schicksale über-
lassen. Sie geriet in Zerfall; nicht einmal die durch Schaff-
Hausen Reisenden würdigten sie eines Besuches. Der Sand-
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fteinbelag ber Plattform tourbe 1804 beim
©au eines Sdjladjthaufes oerroeitbet. Das
SBaffer fällig jefet überall burd), jcvfrafj
bas ©eroölbe, bie Äafematten broljten 311»

fa 1 nme 113uïtlirjeit, auf 3inueu uuuberte
©efträud) unb im 3crfalleiiert ©iauertrari3
itifteten Dohlen; bas ©übe bes ©Uiuot fehlen

gefontmen.
Da erftiutb ihm ein Detter in Sans

Fat ob ©ed, bent bamaligen 3eid)uuttgs»
lehrer am ©pmnaftum. Den griff biefes utn:
rühmliche Schidfal bes berounbetuitgsroür»
bigen Sautocrfes ans Seq; er ging an
mandRrn freien ©achmittag mit feinen Sd)ü»
lern hinauf auf bie ©lattform unb hau»

lierte bort mit Wiefel, Schaufel unb Sefen,
um bert ärgften Schutt iöeg3uräuinen. Dann
roedte unb oerbreitete er bas Fntereffc feiner

©titbürger an bent ©attroerf burd) malerifdje
$tnfid)ten unb ©laue, bie beute mit ©ietät
00111 i3iftorifd)=antiquarifd)eu ©erein aufbe=

roabrt roerben.
2lm 12. ©uguft 1839 mürbe bei ©utah

eines Feftes auf ber ©iunotsiune ber ©lu»
uotoerein gegriiubet. ©lit Segeifterung
machte fid) biefer Serein au feine ©ufgabe,
ben ©tunot 311 erbaltert unb 3" reftauricren. 3uerft mürben
bie ftafematten inftanb geftellt; bie Sereinsmitgtieber ftellten
aufeer SWonatsbeiträgen fogar ihre perfönliche ©rbeitsfraft
3ur Serfügung. Später half bie Stabt burd) Snlcibeit
unb ©ertrage itad), fo bah umfängliche ©eftaurationsarbeiten
porgenoiumeft toerben foitnten. Sd>ou 1851 uuirbe eine

ÎBirtfdjaftsb'iitte errichtet, aus ber fpäter bie Seranba bor=

oorging. Diefe erhielt 1883 eiiticn hci'oorfpringcnbett ©tittel»
bau. Der Seretn begann aud) halb mit beut Sammeln oon
alten ©ktffen; bie Sammlung faitb bann in ber 0011 fötaler
©uguft Scbmib mit * Sanbstnedjtgruppen ausgefdjmüdtcn
©ßaffenfammer eine gefällige Sufftellung. ©erneinfam mit
beut ©erfd)önerungsoerein mürbe 1903 im ©tunotgraben
ein ©Mlbparf eingerichtet. Sod) eine gcut3c ©eibc 0011 ©r»
beiten sur ©rbaltuug mtb ©erfdjouerung ber ülnlagc rour--
ben oom ©lunotoerein geleiftet: ber tiefe Sobbrunnen, ber
mit Steinen 3ugcfd>iittet mar, mürbe iuftaitb geftellt; fpäter
mürbe bie SBafferoerforguttg mtb bie ©eleudjtung eilige»
richtet, ôeute ift bie ©tuuotplattform ein beliebter Feftptah
ber Sdfaffbaufer. Der ©lunotoerein hält bas Fntereffe für
beit ©au road) burd) feine jährlichen ©tunotfefte. SocI) finb
nicht alle ©eftaurationsarbeiten ausgeführt, bie nach beut
Urteil uoit Fachmännern roie ©rofeffor 3entp unb ©rofeffor
©ahn feinei'3eit als roüüfchensroert be3eid)iiet roorben finb,
urn bas intereffante ©auroer! iit einen fünftlerifch tabellofcn
3uftanb 3U bringen. ©ber ^roetfellos haben bie Freunbe
bes ©lunot feit Sans Fafob ©ed fd)ort oot'siiglidie ©rbeit
geleiftet. ©3eon heute bie Sdjaffljaufer ©ärger an fd)öueu
Sommerabenben hinaufpitgern sur ©tunottërraffe, um bort
bei Orcbefteriuufi! ben Stemenfdiein 311 geniehen, fo ge=

beuten fie mit Dautbarfeit bes praftifchen Fbealisrttus uttb
bes treuen ©ürgerfinnes biefer ©tanner.

-Mi= —
3)er ßeftettölcmf eines ©ramtbioc&eö aus

bent SdtfdîiebettûL
Son F. 3.

Stuf hoher ©Sorte am SBeftabhang bes ©alt»
frfjiebertals oerlebte id) oor oielen bunberttaufenb
Fahren meine Fugenbseit. UrtBäblige fötal fab ich,
roie fid) bie Sonne art Sommerabenben über bie eis»

gepan3erten ©ergriefen bes 3ermattertales ennübet 3uriiä=
30g, unb oft muhte id) über ihre oergeblidjen ©nftrengungen
läd)eln, ben gewaltigen ©isntaffen brunten int Date ©teifter

Der llliiiiot zu Scbafthausen : Inneres der Kasematte

311 merben. Denn taum hatte fie ifjr ©Sert nur halb ge»

tan, fetjte bie rauhe Fahresjeit mit ihren maffigen, roil--
ben Sdjneeftürnten ein, bie id) ftoÏ3 unb unbetünuuert über
mein granitenes ôaupt bahinfegen liefe. Sie tonnten mir
nichts anhaben; id) fafe feft auf meinem foliben Fuitba»
ment unb hielt ihnen träftig Staub im Serein mit tuei»

nen oielen ©rübern 1111b Sdpocftern oon gleichttrroüdjfiger Sri.
Mein, an einem Sdjrectenstag erfdjütterte plöfclicb unter

unheimlichem bounerartigetn Sollen ein fürchterliches ©rb=
beben unfern feit ber Ur3eit nie roantenben Staub unb ben

garden SIpeuroall bis in feine ©runbfeften, fo bafe id)

ohne Salt jählings auf ben 3tidigen ©fetfdjer hinunter
fiel. Sis id) mich oon meinem Fall erholt unb roieber 311

meinen Sinnen gefontmen mar, fühlte id), bafe id) mit bent

gleitenben ©is langfam talroärts fuhr. Die Fahrt bahin
unb fpäter im ôaiipttal bauerte eine uttettblidje 3eit, ba
ber ©isftrom Fahr für Fahr nur 1111t roenige füfeter oor»
rtidte. Fd) litt oft an langer fffieile mtb fah fein ©nbe
meiner fffianberfdjafi ins Unterlanb ooraus.

ffiliidlicherroeife betaut id) einfamer grauer ©efetlc beim

Austritt aus bem heimatlichen Saltfdjiebertal mehrere grün»
fchitlernbe, fonft gleichgeartete, treue unb fuqroeiligc 2Bctn»

bergenoffen, bie auf beut hohen ©isftrom aus beut Saas»
teil baher getogen tauten, ©in oierfanntiger, etroas plttm»

per, aber fdjön gläit3euber glatter Sntaragbitgabbro unb
ein fchlaufer pprantibenförmiger ähnlicher ?lrt, blieben 0011

ba roeg meine ftäitbigcit fffianbergenoffen auf beut falten
Olletfdjerbett unb rutfd)ten mit mir neben ber Dent bu
fötibi oorbei ins ©enferfee» unb Sßaabtlänberbecten hin»

aus. Die fdjtoadje, mittags über ben Saooperbcrger nur
fur3C 3eit auftaudfenbe Sonne, oermochte taum oberfläd)»
lid) bie ©isfruften auf unfern erftarrteu fieibern 31t fdjmefeen.
Fit beit langen ©ächten froren roir roieber bis ins fötarf
hinein; hielten aber bennod) bie niebrigften 3ältegrabe tap»
fer aus, bant tinferer angeftammten foliben ftonftitution.

©llntählig sogen roir auf urtferer" Fahrfaufettbe battern»
ben ©Säuberung rechterfeits ait ben ©odjëts be ©ape, ber
Dent be fit)fs, bem ©îoléfoit unb ber Serra oorbei, roeldie
uns nadjeinanber oiele mürbe ©eitoffen sufaitbtcn, bie je»

bod) balb 3erfielen unb 3ugrtntbe gingen, fiinterfeits gudtc
ber ©tout ©élerin mit feinem ©agelfluhfopf nur roettig
über bie ©isroüfte heroor; er lieh als 3eidjen feiner Spm»
pathie mit uns Sßalliferu einen fleinern SIocE als froh»
liehen ©Saabtläitber Äamcraben neben uns auf bas ©is
tollem, fieiber fiel berfelbc balb in'eine Spalte uttb rourbe
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steinbelag der Plattform rvurde 1304 beim
Ball eines Schlachthauses verwendet. Das
Wasser schlug jetzt überall durch, zerfraß
das Gewölbe, die Kasematten drohten zu-
sammenzustürzen, auf den Zinnen wucherte
Gesträuch und im zerfallenen Mauerkranz
nisteten Dohlen: das Ende des Mnnot schien

gekommen.
Da erstund ihm ein Netter in Hans

Jakob Beck, dem damaligen Zeichnungs-
lehrer am Gymnasium, Den griff dieses un-
rühmliche Schicksal des bewunderungswür-
digen Bauwerkes ans Herz: er ging an
manchen, freien Nachmittag mit seinen Schll-
lern hinauf auf die Plattform und hau-
lierte dort mit Pickel, Schaufel und Besen,

um den ärgsten Schutt wegzuräumen. Dann
weckte und verbreitete er das Interesse seiner

Mitbürger an dem Ballwerk durch malerische

Ansichten und Pläne, die heute mit Pietät
vom Historisch-antiquarischen Verein aufbe-
wahrt werden.

Am 12, August 1833 wurde bei Anlaß
eines Festes auf der Munotzinne der Mu-
n o t v e r e i n gegründet. Mit Begeisterung
machte sich dieser Verein au seine Aufgabe,
den Muuot zu erhalten und zu restaurieren. Zuerst wurden
die Kasematten instand gestellt: die Vereinsmitglieder stellten

außer Monatsbeiträgen sogar ihre persönliche Arbeitskraft
zur Verfügung, Später half die Stadt durch Anleihen
und Beiträge nach, so daß umfängliche Nestaurationsarbeiten
vorgenommen werden konnten. Schon 1851 wurde eine

Wirtschaftshütte errichtet, ans der später die Veranda her-

vorging. Diese erhielt 1333 einen hervorspringenden Mittel-
ban. Der Verein begann auch bald mit dem Sammeln von
alten Waffen: die Sammlung fand dann in der von Maler
August Schund mit ' Landsknechtgruppen ausgeschmückten

Waffenkammer eine gefällige Aufstellung. Gemeinsam mit
dem Verschönerungsverein wurde 1903 im Munotgraben
ein Wildpark eingerichtet. Noch eine ganze Reihe von Ar-
beiten zur Erhaltung und Verschönerung der Anlage wur-
den vom Muiiotverein geleistet: der tiefe Sodbrunnen, der
mit Steinen zugeschüttet war, wurde instand gestellt: später
wurde die Wasserversorgung und die Beleuchtung einge-
richtet. Heute ist die Munotplattsorm eiu beliebter Festplatz
der Schaffhauser. Der Muiiotverein hält das Interesse für
den Bau wach durch seine jährlichen Munotfeste, Noch sind
nicht alle Nestaurationsarbeiten ausgeführt, die nach dem
Urteil von Fachmännern wie Professor Zemp und Professor
Nahn seinerzeit als wünschenswert bezeichnet worden sind,
um das interessante Bauwerk in einen künstlerisch tadellosen
Zustand zu bringen. Aber zweifellos haben die Freunde
des Muuot seit Hans Jakob Beck schon vorzügliche Arbeit
geleistet. Wenn heute die Schaffhauser Bürger an schönen

Sommerabenden hinaufpilgern zur Munotterrasse, um dort
bei Orchestermusik den Sternenschein zu genießen, so ge-
denken sie mit Dankbarkeit des praktischen Idealismus und
des treuen Bürgersinnes dieser Männer.
»»»^^ —»»»

Der Lebenslauf eines Granitblockes aus
dem Baltschiedertal.

Von F. K.
Auf hoher Warte am Westabhang des Valt-

schiedertals verlebte ich vor vielen hunderttausend
Jahren meine Jugendzeit, Unzählige Mal sah ich,
wie sich die Sonne an Sommerabenden über die eis-
gepanzerten Bergriesen des Zermattertales ermüdet zurück-
zog, und oft mußte ich über ihre vergeblichen Anstrengungen
lächeln, den gewaltigen Eismassen drunten im Tale Meister

der INimol !» Schallk.iusen: Inneres clcr lissem.ille

ZU werden. Denn kaum hatte sie ihr Werk nur halb ge-
tan, setzte die rauhe Jahreszeit mit ihren massigen, wil-
den Schneestürmen ein, die ich stolz und unbekümmert über
mein granitenes Haupt dahinfegen ließ. Sie konnteu mir
nichts anhaben: ich saß fest auf meinem soliden Fundn-
ment und hielt ihnen kräftig Stand im Verein mit mei-
nen vielen Brüdern nnd Schwestern von gleichurwüchsiger Art,

Allein, an einein Schreckenstag erschütterte plötzlich unter
unheimlichem donnerartigem Rollen ein fürchterliches Erd-
beben unsern seit der Urzeit nie wankenden Stand und den

ganzen Alpenwall bis in seine Grundfesten, so daß ich

ohne Halt jählings auf den zackigen Gletscher hinunter
fiel. Als ich mich von meinem Fall erholt und wieder zu
meinen Sinnen gekommen war, fühlte ich, daß ich mit dem

gleitende» Eis langsam talwärts fuhr. Die Fahrt dahin
und später im Haupttal dauerte eine unendliche Zeit, da
der Eisstrom Jahr für Jahr nur um wenige Meter vor-
rückte. Ich litt oft an langer Weile und sah kein Ende
meiner Wanderschaft ins Unterland voraus.

Glücklicherweise bekam ich einsamer grauer Geselle beim

Austritt aus dem heimatlichen Baltschiedertal mehrere grün-
schillernde, sonst gleichgeartete, treue und kurzweilige Wan-
dergenossen, die auf dem hohen Eisstrom aus dem Saas-
tal daher gezogen kamen. Ein vierkanntiger. etwas pluin-
per, aber schön glänzender glatter Smaragditgabbro und
ein schlanker pyramidenförmiger ähnlicher Art, blieben von
da weg meine ständigen Wandergenossen anf dem kalten

Gletscherbett und rutschten mit mir neben der Dent du

Midi vorbei ins Gensersee- und Waadtländerbecken hin-
aus. Die schwache, mittags über den Savoyerberger nnr
kurze Zeit auftauchende Sonne, vermochte kanm oberfläch-
lich die Eiskrusten auf unsern erstarrten Leibern zu schmelzen.

In den langen Nächten froren wir wieder bis ins Mark
hinein, hielten aber dennoch die niedrigsten Kältegrade tap-
fer aus, dank unserer angestammten soliden Konstitution.

Allmählig zogen wir auf unserer Jahrtausende dauern-
den Wanderung rechterseits an den Nochers de Naye, der
Dent de Lyß, dem Moleson und der Berra vorbei, welche

uns nacheinander viele mürbe Genossen zusandten, die je-
doch bald zerfielen und zugrunde gingen. Linkerseits guckte
der Mout Pelerin mit seinem Nagelfluhkopf nur wenig
über die Eiswüste hervor: er ließ als Zeichen seiner Sym-
pathie mit uns Wallisern einen kleinern Block als fröh-
lichen Waadtländer Kameraden neben uns auf das Eis
kollern. Leider fiel derselbe bald in eine Spalte und wurde
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